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Im Ersten Weltkrieg diente Sel-
zam als Rittmeister in einem Drago-
nerregiment. Er war bis ins hohe Al-
ter ein passionierter Reiter. Man er-
zählt sich, er sei mit 85 Jahren ein
letztes Mal aus dem Sattel geworfen
worden.

Eduard Selzam war ein vielseiti-
ger Künstler. Er schuf Gemälde,
Zeichnungen und Grafiken. Ebenso
betätigte er sich im Bereich der an-
gewandten Künste. Für sein
Schlössl fertigte er Schränke, Stühle,
Tisch, Supraporten und Türen an.
Die von ihm entworfene Tiroler
Stube versah er mit aufwendigen
Schnitzereien und Metallbeschlägen
im historisierenden Stil.

Eduard Selzam betrieb die Male-
rei nicht als Beruf, sondern eher als
Passion. Daher war er auch nicht
sehr häufig auf Ausstellungen ver-
treten und beteiligte sich nur in ge-
ringem Maß am Kunstbetrieb. Be-
legt sind immerhin 14 Werke, die
zumeist zwischen 1886 und 1897 in
Ausstellungen gezeigt oder publi-
ziert wurden.

Auch war er Mitglied in mehre-
ren Berufsverbänden, wie der
Münchner Secession, der Freien
Vereinigung Darmstädter Künstler
und im Deutschen Künstlerbund.
Es ist überliefert, dass er sich nicht

dem Urteil anderer aussetzen wollte
und vor allem die Bewertung durch
Laien strikt ablehnte.

Über weitere Kontakte zu den
Protagonisten der Holzhauser
Künstlerkolonie ist nichts bekannt.
Das lag möglicherweise daran, dass
er etwas älter war und einer anderen
Gesellschaftsschicht angehörte.
Auch wohnte er nicht in Holzhau-
sen, sondern in Utting und teilte
nicht dieselben künstlerisch-kom-
merziellen Interessen wie die Schol-
le-Mitglieder.

Als seine Frau Agathe 1935 ver-
starb, wurde sie in Utting bestattet.
Selzam wurde nach seinem Tod am
6. November 1951 nach Darmstadt
überführt und fand seine letzte Ru-
hestätte in der Familiengrabstätte
auf dem Alten Friedhof.

Die JES Kulturstiftung Holzhau-
sen befasst sich mit der Erstellung
von Künstlerprofilen von Eduard
Selzam und anderen Holzhauser
Künstlerinnen und Künstlern und
freut sich über Hinweise unter
post@jes-kulturstiftung.de. (ak)

torismus, seinen Traum vom eige-
nen Schloss, wie zahlreiche Skizzen
von Burgen und Adelssitzen bele-
gen.

hohen Satteldach im Stil der Neugo-
tik, entstand ab 1889 nach seinen
Plänen. Damit erfüllte er sich, ganz
im Geist des romantisierenden His-

und pflanzte sogar Tabak an. Das
Selzam-Schlössl, ein zweigeschossi-
ger, schlossartiger Bau mit Erker-
türmchen, Freitreppe und einem

Utting Er war der erste Künstler, der
in Utting am Westufer des Ammer-
sees sesshaft wurde. Möglicherweise
war auch er es, der Prof. Paul Ho-
ecker, „den ersten modernen Leh-
rer“ der Münchner Kunstakademie,
und den Bildhauer Mathias Gas-
teiger für die Landschaft rund um
Utting und Holzhausen begeisterte.
Die Rede ist von dem Maler Valen-
tin Karl Eduard Selzam. Am Sams-
tag jährte sich sein Todestag zum
70. Mal.

Geboren wurde Valentin Karl
Eduard Selzam am 2. Oktober 1859
in Worms. Er entstammte einer Of-
fiziersfamilie. In Darmstadt besuch-
te er das Gymnasium und absolvier-
te danach seinen Militärdienst und
war Rittmeister der Reserve. In
München studierte er bei Ludwig
von Löfftz an der Akademie der Bil-
denden Künste. Für den 11. Okto-
ber 1877 ist der Eintritt des 18-Jäh-
rigen in die Naturklasse, Matrikel-
nummer 3450, belegt.

Schon um diese Zeit hielt er sich
bei Wilhelm Leibl (1844-1900), mit
dem er befreundet war, in Unter-
schondorf auf. Mit dem berühmten
Maler Leibl war Eduard Selzam auf
vielfältige Weise verbunden. Sicher
beeinflusste dieser ihn künstlerisch,
zumindest in den frühen Jahren. Ein

in der Sammlung des Belvedere in
Wien aufgetauchtes Frauenbildnis
wurde zunächst Leibl, nach neuerer
Forschung Eduard Selzam zuge-
schrieben. Wiederholt tauschten sie
Werke aus. Aber auch privat ver-
band die beiden einiges. Beide ver-
liebten sich in die Töchter des Post-
wirts aus Unterschondorf: Eduard
Selzam heiratete am 20. Dezember
1889 Agathe Steininger. Ihre Halb-
schwester Therese dagegen hatte
Leibl nicht heiraten dürfen.

Selzam soll auch das erste Segel-
boot am Ammersee besessen haben,
gemeinsam fuhren die Künstler-
freude über den See und kenterten
auch einmal, so wird berichtet. Im
Jahr 1889 ließ sich Eduard Selzam
am Ammersee nieder.

Er erwarb einige Seegrundstücke
in Utting und in den Folgejahren
immer wieder landwirtschaftliche
Flächen. Wenn die Bauern in finan-
zielle Not gerieten, hieß es: „Geh
zum Selzam.“ Auf den neu erworbe-
nen Ländereien betrieb Selzam
Landwirtschaft, hatte Bienenstöcke

Ein Pionier der Künste am Ammersee
Jahrestag Am Samstag jährte sich der Todestag von Eduard Selzam zum 70. Mal. Er ist einer der ersten Künstler,

die sich am Ammersee niederließen. Anders als sein Freund Wilhelm Leibl fand er am Ammersee auch privates Glück

Eduard Selzam (1859 1951) war einer der ersten Maler, die sich am Ammersee niederließen. Das Bild oben trägt den Titel „Die
Wasserträgerin“, das Gemälde unten rechts, das Kirchgänger in St. Jakob in Unterschondorf zeigt, erinnert stilistisch an das Werk
seines Künstlerfreundes Wilhelm Leibl. Fotos: artandconsult/Regina Fischer

Ist diese Frau wirklich die Gattin von Daniel?
Theater Die Jakobsbühne spielt in Schondorf und Landsberg „Die Falle“. Damit hatte sie schon 2011 viel Erfolg

Schondorf Gute Nachrichten für alle
Krimi-Fans: Die Schondorfer Ja-
kobsbühne, Spielgruppe des Thea-
tervereins Schondorf, spielt ab
Samstag, 13. November, im Land-
heim Ammersee ein neues Stück.
Wegen der langen Pause durch Co-
rona ist es zwar eine Wiederaufnah-
me, aber „Die Falle“ des französi-
schen Autors Robert Thomas habe
schon vor zehn Jahren viele Krimi-
fans rund um den Ammersee begeis-
tert, ruft eine Mitteilung des En-
sembles in Erinnerung.

Das Stück gilt als das berühmteste
aus der Feder des 1927 im französi-
schen Gap geborenen Schriftstellers
und Regisseurs. Es hatte 1960 am
Pariser Theater Bouffes-Parisiens
seine Uraufführung und sorgt bis

heute immer wieder für volle Häu-
ser. Zum Inhalt: Frankreich 1959 –
ein Chalet in den Bergen bei Chamo-
nix scheint wie geschaffen für ro-
mantische Stunden des frisch ver-
mählten jungen Paars Elisabeth und
Daniel Corban. Doch nach einer
Krise und mehreren heftigen Streits
verlässt Elisabeth ihren Mann – und
bleibt verschwunden. Daniel gibt

eine Vermisstenanzeige auf, doch
die polizeilichen Ermittlungen blei-
ben ergebnislos. Nach zehn Tagen
taucht ein Priester aus einem Nach-
bardorf auf – und mit ihm reumütig
die verschollen geglaubte Gattin.

Doch Daniel ist geschockt: Diese
Frau ist nicht seine Frau! Verzwei-
felt versucht er, Kommissar Toulon
und dessen Assistentin Masolle von
der Falschheit der Gattin zu über-
zeugen. Doch die benimmt sich völ-
lig souverän und lässt keinen Zwei-
fel daran aufkommen, dass sie tat-
sächlich Elisabeth Corban ist. Wird
man nun ihr oder ihm Glauben
schenken? Leidet Daniel an einer
geheimnisvollen psychischen Er-
krankung? Oder ist er etwa Opfer
einer verbrecherischen Intrige? Ein
hoch spannendes und perfides Spiel
um Macht und Ohnmacht beginnt
und lässt das Publikum bis zum
Schluss nicht mehr los.

Aufgrund der jüngsten Corona-
Entwicklung sind die Angaben auf
Plakaten und Flyern, die im Umlauf
sind, überholt, informiert die Ja-
kobsbühne. Anders als dort ver-
merkt, gilt anlässlich der aktuellen
Entwicklung für alle Aufführungen
die 3G-plus-Regel, das heißt, Vo-
raussetzung für den Besuch ist, voll-
ständig geimpft oder genesen zu sein
oder ein PCR-Testergebnis, das

nicht älter ist als 48 Stunden ist, vor-
weisen zu können Es wird darauf
hingewiesen, dass es keine Park-
möglichkeit auf dem Schulgelände
des Landheims in Schondorf gibt.

Da aufgrund der Corona-Vor-
schriften auch auf das übliche Cate-
ring verzichtet werden muss, erhal-
ten alle – im Eintrittspreis inbegrif-

fen – ein alkoholfreies Getränk in
der Flasche und einen abgepackten
„Anti-Ohnmachts-Snack“. (ak)

O Aufführungstermine Samstag, 13.
November, 19.30 Uhr; Sonntag, 14.
November, 17 Uhr; Samstag, 27. Novem
ber, 19.30 Uhr; Sonntag, 28. Novem
ber, 17 Uhr; jeweils in der Aula des Land

heims in Schondorf sowie am Samstag,
4. Dezember, 20 Uhr im Stadttheater in
Landsberg. Karten fürs Stadttheater
gibt es im Theaterbüro oder beim Reise
büro Vivell in Landsberg, für die Schon
dorfer Aufführungen können Karten unter
Telefon 0172/83286459 oder online
unter www.theater schondorf.de reser
viert werden.

Die Jakobsbühne Schondorf führt ab 13. November ein Stück auf, das sie 2011 schon einmal gezeigt hat: „Die Falle“ von Robert
Thomas. Unser Archivbild wurde bei der damaligen Inszenierung aufgenommen. Archivfoto: Sibylle Seidl Cesare

Ein spannendes Spiel um
Macht und Ohnmacht

Mit den Holzhausern hatte
Selzam wenig zu tun

Am Ammersee erfüllt er sich
den Traum von einer Burg

Leidenschaft
Alpinismus

Penzing Am Freitag, 26. November,
gastiert das „Alpen Film Festival“
im Cineplex in Penzing. Das neue
Festival setzt auf die Kraft des Alpi-
nismus sowie auf Kreativität und
Filmkunst. Im Fokus stehen laut
Pressemitteilung fünf Kurzfilme,
die den Alpinismus als Lebensein-
stellung in den Vordergrund stellen.

Veranstaltet wird das „Alpen
Film Festival“ unter anderem von
Alpinisten und Alpinistinnen. Kura-
tor Tom Dauer beschreibt das Pro-
gramm so: „Alpinismus ist für mich
das Phänomen, dem Risiko positive
Aspekte abringen zu können. In un-
serem Programm geht es nicht um
sportliche Höchstleistung, sondern
um Zusammenhalt und Solidarität.
Dies sind auch die Eckpfeiler unse-
res Festivals.“ (ak)
O Veranstaltet wird das „Alpen Film
Festival“ im Cineplex in Penzing am
Freitag, 26. November, ab 19.30 Uhr. Ti
ckets gibt es unter www.alpenfilmfesti
val.de oder vor Ort.

St. Ottilien/Landsberg „Schuld -
Wiedervorlage der Akte Jesus“, das
Stück der Dießener Journalistin,
Regisseurin und Autorin Katalin Fi-
scher, wurde erstmals im Herbst
2012 in Bernried und Dießen ge-
zeigt. Danach folgten Gastspiele in
München und Eichstätt. Im Jubilä-
umsjahr „1700 Jahre jüdisches Le-
ben in Deutschland“ ist es nun wie-
der zu sehen.

Im November 2021 wird es von
der „Virtuellen Companie“ erneut
aufgeführt Premiere ist am Freitag,
19. November, in St. Ottilien. Wei-
tere Vorstellungen finden am Sams-
tag, 20. November in St. Ottilien,
sowie am Freitag, 24. und Samstag,
25. November im Stadttheater
Landsberg statt. (ak)
O Karten im Vorverkauf gibt es im Klos
ter St. Ottilien nach einer Anmeldung
unter der Telefonnummer 08807/7228
sowie für die Vorstellungen in Lands
berg im Stadttheater Landsberg, Telefon
08191/128333, oder nach einer
E Mail an kartenverkauf@landsberg.de
oder tickets@vivell.net.

Justizdrama
um Jesus
Ein Stück von
Katalin Fischer

Unser Bild entstand bei einer der frühe
ren Aufführungen des Justizdramas
„Schuld – Wiedervorlage der Akte Je
sus“. Archivfoto: Andreas Frei

Kurz gemeldet

THAINING

Lore Kienzl stellt im
Rochlhaus in Thaining aus
Arbeiten mit Witz und Esprit, wie
ein Schweizer Galerist urteilte,
zeigt Lore Kienzl im Rochlhaus in
Thaining. Es sind kleine Zeich-
nungen über Alltagssituationen,
surrealistische Zeichnungen und
Radierungen. Figürliche Arbeiten
in Holz und Raku vervollständigen
die Ausstellung.

Eröffnet wird die Ausstellung am
Freitag, 12. November, um 18 Uhr
durch den früheren Oberbürger-
meister der Stadt Landsberg,
Franz Xaver Rößle. Zu sehen sind
die Werke dann bis einschließlich
Sonntag, 21. November, an den
Wochenenden und an Feiertagen
von 14 bis 18 Uhr.

Außerdem findet am Abschluss-
tag ab 15 Uhr eine Buchvorstel-
lung statt. Die beiden Autorinnen
Lore Kienzl und Rena Geilich prä-
sentierten ihr Buch „ein Wort…“.
(ak)


